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Mehr als 300Kilo
Munition entsorgt

Fünf Fahrzeuge
zerkratzt

Jacken-Dieb
festgenommen

Zigaretten aus
Supermarkt entwendet

Lkw-Planen
aufgeschlitzt

Im Begriff Lebens-
krise schwingt etwas Existenzi-
elles mit. Das ganze Leben, wie
es bisherwar, wird völlig auf den
Kopf gestellt. Doch eine Lebens-
krise kann auch eine Chance
sein. Dingewandeln sich, und es
gilt, eine neue Richtung einzu-
schlagen, eine Entscheidung zu
treffen:GebeichdenWegfrei für
etwas Neues und hoffe darauf,
dass das Unbekannte etwas Gu-
tes birgt.

An solch einem Scheideweg
steht Christian Zahl aus Simme-
rath vor gut drei Jahren. Seine
Beziehung ist nach mehr als 20
Jahrenzerbrochen.Erfindetsich
in einer psychologischen Be-
handlungwieder undweißnicht
weiter.„MachenSie etwas völlig
Verrücktes. Kommen Sie mal
raus“, rät der Therapeut. „Und
ich sagte nur: ,Nee, ich bin Kfz-
Mechaniker – Wandern und so,
das istnichtsfürmich‘“,erinnert
sich Christian. Dass es dann
doch ganz anders kommt, hätte
sich der heute 38-Jährige nie
vorstellen können.

„Dann nehmen Sie sich halt
ein Auto, werfen eine Matratze
rein und fahren los“, war der
ebenso praktische wie auch be-
ruflich naheliegende Rat des

Psychologen. Und das habe er
dann einfach gemacht: „Eine
Matratze und ein Apfel – und
nach mir die Sintflut“, lacht
Christian.Soseierdamals losge-
fahren. Habe sich das erste Mal
auf eine Reise gemacht, das Pro-
jekt„Vanlife“begonnen,dassein
Leben für immer verändern soll-
te.

Und nun sitzen wir hier.
Christian Zahl, seine neue Liebe
Maren Schwitalla und ich. Drei
Jahrespäter. IndemVan,derBob
heißt und in Einruhr parkt. Ein
Zuhause auf vier Rädern ist das.
Die Wände und Decken des In-
nenraums sind mit naturbelas-
senem Holz verkleidet, ein Mo-
dul an der Seitenwand beher-
bergt Spüle, Kühlschrank, Herd
und allerlei clever genutzten
Stauraum, der hinter der selbst-
gebautenFassade verschwindet.

RichtungHecktür istaufeiner
Empore ein Bett gebaut. Mini-
malistisch, gemütlich. Christian
und Maren haben es sich davor
bequemgemacht,mirwurde der
zum Innenraum gedrehte Bei-
fahrersitzangeboten—einesder
praktischsten Dinge im Bus, wie
Maren Schwitalla erzählt.

Siestartetdamals fastparallel
zuChristian ihreReise.Ausähn-
lichen Gründen und mit glei-
chem Ziel: Raus aus der Krise
und wieder rein ins Leben. „Du
bist dann erst einmal sehr stark
mit dir selbst beschäftigt“, er-
zählt sie. Wenn man so unter-
wegs sei im Auto, dann merke
man recht schnell, was man ei-
gentlich brauche, probiere Din-
ge aus und wachse über sich
selbst hinaus. ImNachhinein sei

das alles eine Art Selbsthei-
lungsprozess gewesen, erzählen
die beiden, die sich während
eben dieses Prozesses kennen-
lernen.

DasmachtdenReizderBewe-
gung „Vanlife“ aus: Maren und
Christian sind nur zwei von vie-
len Menschen, die seit einigen
Jahren eine neue Form des Le-
bens zelebrieren: ein Leben, das
Freiheit und Flexibilität bedeu-
tet, Abenteuer verspricht, Neu-
gierde und Fernweh stillt. Eine
Form von Reisen und Leben, in
der man sich und seine Bedürf-
nisse reflektiert und vor allem
rauskommt, um wieder bei sich
selbst anzukommen. Das Unter-

wegsseinistzumneuenZuhause
einer Gemeinschaft von Aben-
teurern geworden.

Für Christian Zahl undMaren
Schwitalla ist es das Gefühl, das
hinter all dem steckt, und ihre
Augen leuchten,wennsiedavon
erzählen. „Wir fahren einfach
los“, sagensieundberichtenvon
ihren Reisen durch Europa und
ihren kurzen Trips durch die Ei-
fel. Davon, wie es ist, rauszufah-
ren, imAutozuübernachtenund
am nächsten Morgen neugierig
die Türen des Kofferraums zu
öffnenundzusehen,womange-
landet ist. Denn selbst, wenn
man nur ein paar Minuten raus-
fährt, steht man doch letztlich

woanders,hateinenneuenBlick
auf dieWelt.

„Für mich haben diese Erfah-
rungen einfach alles verändert“,
denkt Christian nach. „Vanlife“
ist für die beiden ein offenes
Konzept, das jeder lebt, der ein
Fahrzeug nutzt, um rauszukom-
men. Das kann der Wanderer
ebenso sein wie der digitale No-
made, der im Auto lebt und ar-
beitet — und das sind nicht we-
nige.

AuchbeiChristianundMaren
greifen Beruf und dieses neue
Lebensgefühl mittlerweile zu-
sammen. Siehabendie Internet-
präsenz Road&Board ins Leben
gerufen, berichten auf YouTube,
Instagram und ihrem Blog von
ihren Erfahrungen, bieten Bera-
tung rund um den Van an. Was
braucht es, um anzufangen?
Welches ist das richtige Fahr-
zeug fürmich?Wiebaue icheine
Standheizungein?Undwiesieht
so ein Teil überhaupt aus? Das
sind einige der Fragen, die den
Kfz-Mechaniker in den letzten
Monatenofterreichtundausde-
nen er und Maren ein Business
aufgebaut haben.

Sie seien seitdem viel unter-
wegs, geben Workshops, unter-
stützenNeulinge und vernetzen
sich vor allem mit anderen aus
der Szene, die beispielsweise
beim „Freiheitsmobil-Treffen“
zusammenkommen. Was genau
daseigene„Freiheitsmobil“aus-
macht, entscheidet da jeder für

sich selbst. Und es scheint tat-
sächlich etwas dran zu sein an
diesemLebenquerdurchalleAl-
ters- und Berufsklassen.

Da gibt es den 18-Jährigen,
dersichzielorientiertseinenBus
zu einem Studio auf Rädern um-
gebaut hat, um damit mobil als
Fotograf arbeiten zu können.
Oderdie 76-Jährige, die vor eini-
genJahrennachschwererKrank-
heit ihre Wohnung verkauft hat
und ins Wohnmobil gezogen ist
—glücklichundfrei.Unddawäre
noch „Dachzeltnomade“ Thilo
Vogel, der seit 2016 fest imKom-
bi lebt, seitdem ein Event nach
dem anderen initiiert und für
viele aus der Community eine
wahre Inspirationsquelle ist. Es
ist alles möglich.

Und so individuell jedes die-
ser „Freiheitsmobile“ genutzt
und nach den Bedürfnissen sei-
nes Besitzers aus- und umge-
bautwird, sogleichsinddochdie
Beweggründe, die hinter alle-
dem stecken: maximales Leben.
Ein Leben, das sich nicht an ei-
nen Ort bindet, sondern jeden
Tag woanders sein kann.

” Dann nehmen Sie
sich halt
ein Auto, werfen
eineMatratze rein und
fahren los

Selbstfindung im umgebauten Bus
Christian Zahl undMaren Schwitalla haben dank „Vanlife“ ihre Lebenskrisen überwunden


